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Der deutsche Schlachtenbericht.
Stadt und Feste Semendria genommen.

: Großes Hauptquartier, 12. Ott. Amtlich. (WTB.s
Westlicher Kriegsschauplatz.

Nördlich von Arras setzten die Franzosen ihre An¬
griffe fort.

Zwei Teilangriffe gegen die von uns am 8. Oktobei
südwestlich von Loos zurückeroberten Gräben wurden ab¬
gewiesen.

Stärkere Angriffe gegen die Front von nordöstlich von
Souchez bis östlich von Neuville brachen, stellenweise untei
sehr erheblichen Verlusten für den Feind, zusammen. Nur
an zwei kleinen Stellen gelangten die Franzosen bis in
unsere vorderste Linie.

Auch in der Champagne endeten französische Angriffe
beiderseits Tahure mit einem empfindlichen Rückschlag für
den Feind. Trotz starker Artillerievorbereitung vermochte
er gestern abend nirgends einen Geländevorteil zu errin¬
gen. Seine Versuche, heute früh an derselben Stelle durch¬
zustoßen, scheiterten ebenfalls.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfeldmarschallsv. Hindenburg.

Auf der Westfront von Dünaburg führte unser Angriff
zur Erstürmung der feindlichen Stellungen westlich von
Jlluxt in 2 'A Kilometer Frontbreite. 3 Offiziere, 367 Mann
sind gefangengenomruen, 1 Maschinengewehr ist erbeutet.
Russische Gegenangriffe wurden abgeschlagen.
Heeresgruppe des GeneralfeldmarschallsPrinz Leopold

von Bayern.
Nichts Neues.

Heeresgruppe des Generals v. Linsingen.
Die feindliche Kavallerie bei Jeziercy räumte das

Feld.
Die Lage bei den deutschen Truppen der Armee des

Generals Grafen Bothmer ist unverändert.
Balkankrississchauplatz.

Auf der ganzen Front macht unsere Vorwärtsbewe¬
gung gute Fortschritte. Stadt und Feste Semendria sind
gestern von unseren Truppen genommen.

Oberste Heeresleitung.

Der Krieg zur See.
Ein russischer Kreuzer i« der Ostsee gesunken?
:: Schweizer Blätter berichten aus Petersburg:

Private Todesanzeigen in der „Nowoje Wremja" mel¬
den den Verlust eines russischen Kreuzers mit dem ge¬
samten Offizierkorps in der Ostsee.

Englische Unterseeboote in der Ostsee.
: : Aus Karlskrona wird unterm 11. Oktober gemel¬

det: Heute vormittag wurde ein deutscher Kohlen¬
dampfer im Kalmarsund, südlich von Oeland, von einem
Unterseeboot, wahrscheinlich englischer Nationalität , in
den Grund geschossen. Die Besatzung wurde von einem
südwärts fahrenden schwedischen Dampfer gerettet, der
eine Holzladung an Bord hatte. Der deutsche Erzdam-
dfer „Germania " wurde, in südlicher Richtung fah¬
rend, um 12 Uhr mittags beim äußeren Steingrund von
einem Unterseeboot, wahrscheinlich einem englischen,
beschossen. Um der Versenkung zu entgehen, wurde
die „Germania " an der Küste von Bleinge auf Grund
gesetzt. Das Unterseeboot befindet sich dauernd in der
Nähe des Dampfers, 13A Seemeilen von der Küste.
Die Besatzung des Dampfers, der Kapitän und 19
Mann, wurden gerettet. Der Kapitän berichtet, er sei
Zeuge des Untergangs des Kohlendampfers gewesen.

Die Zeitung „Blekinge Längstidning " meldet, daß
gegenwärtig im Süden von Oeland drei englische Un¬
terseeboote operierten . Sowohl die „Germania" als
auch der versenkte Kohlendampfer kamen von Norden
östlich Oeland. Bei dem Angriff nahm die „Germania"
den Kurs nach Kalmar, wurde aber von dem ver¬
folgenden Unterseeboot gezwungen, den Kurs zu än¬
dern.

Versenkte Dampfer.
: : Wie das Reutersche Büro meldet, ist der engli¬

sche Dampfer „Thorpwood", 3184 Bruttotonnen , ver¬
senkt worden. Die Besatzung werde gerettet.

: : Der Lyoner „Nouvelliste" meldet aus Dün¬
kirchen: Der französische Dampfer „Alose" ist Mitt¬
woch nacht fünf Meilen westlich von Dünkirchen auf
sine Mine gestoßen und sofort untergegangen; die
Besatzung von 18 Mann ist ertrunken.

Bor Nieuport lief ein eng'isches Schiff gleichfalls
Kn Mittwoch auf eine Mine und versank. Ein Teil der
Besatzung wurde gerettet.

Versenkung eines spanischen Dampfers?
:: Wie der Pariser „Temps" aus Madrid meldet^

berichtet der „Heraldo", daß der spanische Dampfer
„Pena Castillo" von einem deutschen Unterseeboot bei
Vigo versenkt worden sei. Der „Heraldo" fordert die
Regierung auf, eine strenge Untersuchung vorzuneh¬
men und gegebenenfalls eine Entschädigung für den
Verlust zu fordern.

ffe/grad
Zur Einnahme der Hauptstavt und stärksten Festung
Serbiens durch deutsche und österreichisch-ungarische

Truppen.

Vom serbischen Kriegsschauplatz
Große serbische Verluste.

: : Die Bukarester Blätter berichten über riesige
Verluste, d ie die Serben in den letzten Kämpfen erlit¬
ten haben. Fast sämtliche Batterien seien von den
Angreifern zerschossen worden, die Verluste der ser¬
bischen Infanterie seien geradezu unglaublich. Auf
der Zigeuner -Insel haben deutsche Soldaten nicht weni¬
ger als 600 Serben begraben. In den Straßen von
Belgrad liegen Hansen von Leichen der gefallenen
Serben, die •• langsam wegaeschafft werden können.
Die Lazarette sind überfüllt mit serbischen Verwunde¬
ten aus den dreitägigen Straßenkämpfen. Die Leitung
des Lazarettwesens ist vom österreichisch-ungarischen
Sanitätsdienst übernommen worden.

Tie Kriegslage.
Auf dem Balkankriegsschauplatz macht nach dem

deutschen Tagesbericht vom 12. ds. Mts . unsere Vor¬
wärtsbewegung auf der ganzen Front gute Fortschritte.
Die Donaufestung Semendria  ist von uns besetzt
worden. Gegen sie waren bekanntlich die ersten deut¬
schen Schüsse gerichtet, die die Offensive gegen Serbien
ankündigten. Der Wert dieser Festung ist nicht groß,
denn sie ist gänzlich veraltet. Ihre Befestigungen
stammen zum Teil noch aus der Türkenzeit. In der
breiten Donau hat sie freilich einen guten natürlichen
Schutz. Die Armee Gallwitz,  die Semendria ein¬
genommen hat, rückt nun von diesem Teile der ser¬
bischen Grenze aus vor. während von Belgrad , von
der Save und Drina aus die Armeen des Gene¬
ralfeldmarschalls  o . M a cke n s e n und des öster¬
reichisch-ungarischen Generals v. Koeveß  aus
operieren.

Im serbischen Kriegsbericht vom 10. Oktober,, ttt
dem der Fall Belgrads mitgeteilt wird , heißt es:
Das Ziel, das der Feind verfolgt, ist der Vormarsch
durch das Moravatal . Augenblicklich versucht er, Ko-
stolatz von Dubravitza abzuschneiden. Hierauf vereinigt
er auch seine Hauptanstrengungen.

Das T a l d er M o r a v a , des rechten Nebenflusses
der Donau,der Serbien von Süden nach Norden durch¬
fließt. ist bei den schlechten Wegeverhältnissen, bei
den wenigen Straßen , die es dort gibt, natürlich von
besonderer Bedeutung. Oestlich von der Mündung der
Morava in die Donau und 14 Kilometer östlich von
Semendria liegt der obengenannte Ort Dubravitza.
Er gehört zu dem Bezirk Pozarevac. mit dessen Haupt¬
stadt er durch eine 12 Kilometer lange gute Strage
verbunden ist. Pozarevac  selbst liegt unweit der
Mlava an einer Straße , die im Westrande des östl.
Gebirgszuqes entlang nach Süden läuft . Bekannter ist
dieser Ort aus der Geschichte der Türkenkriege unter
dem Namen P a ß a r owi tz. Die M l a v « ist ebenfalls
ein Nebenfluß der Donau, sie ist bedeutend kleiner als
die Morava , zu der sie zum Teil parallel verlauft.
Fünf Kilometer von der Mlava und 8V2 Kilometer
von d er Morava entfernt bildet Pozarevac einen wich¬
tigen Knotenpunkt für viele Straßen , welche dre beiden
Täler miteinander verbinden, und ist daher für den
weiteren Vormarsch nach Süden von Bedeutung.
K 0 sta I a tz liegt in der Mitte zwischen dem früher ge¬
nannten Ram und Dubravica an der Mündung der
Mlava in die Donau. Wer also Dubravica und Kosta-
latz in Händen hat, verfügt gleichzeitig über den Ein¬
gang zu den Tälern der Morava und Mlava.

Cadornas Möbelwagen.
(Italienische Kriegsbriefe von Paul Schweder.)

. . Eine alte Berliner Redensart besagt: „Drei¬
mal 'umziehen ist so gut wie einmal abbrennen !" Diese
Weisheit scheint dem italienischen Heerführer , Herm
Cadorna , noch nicht eingegangen zu sein, denn er zrehr
setzt zum 1. Oktober bereits zum vierten Male unk,
was man im militärischen Sprachgebrauch „Umgruppie-
ren" heißt. Zu Beginn des Krieges war er ein leiden¬
schaftlicher Anhänger des insbesondere von den fana¬
tischen Verfechtern der Jrredenta d'Jtalia mit Begeiste¬
rung vertretenen Gedankens, daß in erster Linie das
Plateau von Doberdo gewonnen werden müsse, daS
den Zugang zu dem heiß begehrten Trient sperrt . Des¬
halb dirigierte er seinen Möbelwagen zunächst nach dre-
sem Punkte, wo er nicht nur nationalen Aspirationen
Genüge zu tun hoffte, sondern auch militärische Er¬
folge erwartete . Aber am Doherdohügel erwuchs de«
Italienern das erste große Leichenfeld. Die Oeste¬
reicher hatten rechtzeitig die Absichten des neuen Mie¬
ters erkannt und von ihrem Hausrecht mit Hilfe von
Skoda-Geschützen, Maschinengewehrenund ihren pracht¬
vollen ungarischen und slowenischen Regimentern Ge¬
brauch gemacht. Cadorna stutzte zwar, aber er ließ
sich durch die ersten Mißerfolge nicht gleich entmutigen;
was tut man auch nicht alles , um bald unter Dach und
Fach zu kommen. _

Die ganze militärische Organisation Italien-
wurde eingesetzt, um den Zugang zu Triest zu er¬
zwingen. Die „prominenten" Männer des heutigen
Italiens , der König selbst, sein edler Ritter DAnnunzio
und der Minister für die „unerlösten Gebiete". Herr
Barzilai (alias Bürzel ) aus Triest, suchten von den
italienischen Linien zu Füßen des Plateaus von Do¬
berdo aus immer wieder, das Land ihrer Sehnsucht
mit Feldstechern und Fernrohren ab, ohne jedoch ver¬
hindern zu können, daß die Oesterreicher nach wie
vor in ihren selbstgewählten Stellungen und den fel¬
sigen Schützengräben die Haustür für den uner¬
wünschten Mietlustigen gesperrt hielten.

Schließlich kam Herr Cadorna zu der Einsicht, daß
das Plateau von Doberdo eine uneinnehmbare Gegend
sei, und wie der Großstädter, dem die Gegend zu
ungemütlich wird , sich kurz entschlossen eine neue Woh¬
nung sucht, so zog auch Herr Cadorna entschlamm um.
Er machte sogar den „Zug nach dem Westen", der sich
heute in vielen Großstädten breitmacht, mit, und be¬
gab sich weiter am Jsonzo aufwärts , um dort zu er¬
reichen, was ihm bisher versagt blieb.

Mit Mann und Roß und Wagen, mit Autobussen
und den Vetturinowagen aus Neapel, mit piemonte«
fischen Karren und Eselsfuhrwerken, wie sie der ita¬
lienische Train aufweist, vollzog sich hinter den ita¬
lienischen Linien der Abmarsch großer Teile der Streit¬
macht nach dem neugewählten Angriffspunkt . Als al¬
les vorbereitet war , erfolgte der Angriff . Es kamen
die blutigen Tage von Tolmein und Karfteit am Krn-
Massiv, Orte, die zwar schon zu Beginn des Krieges
seine Schrecken kennengelernt hatten , aber jetzt Tage
lang unter Geschützfeuer gehalten wurden. Man weiß,
daß die Verluste der Italiener hier geradezu enorme
waren und außerordentlich hoch ist die Zahl der italieni¬
schen Gefangenen, die froh waren , dem vernichtenden
Geschützfeuer von einem Ort hinter der österreichischen
Front zuhören zu können. Und als der blutige An¬
griff 16 Tage lang gedauert hatte , da sah Cadorna,
wieder ein. daß hier nichts zu machen sei.

Zum dritten Male erschien der Möbelwagen auf
dem Plane . Es gab ja noch ein unerlöstes Gebiet : Süd¬
tirol mit der alten Bischofsstadt Trient . Im August
entbrannten die ersten Kämpfe auf der Hochebene von
Laftaun , die nach und nach einen überaus erbitterten
Charakter aunahmen. Die kleinen Verteidigungswerke
der Oesterreicher, allerdings gut verborgen in Fels¬
höhlen und auf schwer zugänglichen Gipfeln , wur¬
den von dem schwersten Kaliber des Feindes zuge¬
deckt und mußten an einem Tage bis zu 200 Schuß
aushalten . Als die tagelangen Kämpfe den Italienern
keinen Vorteil brachten, setzten sie wieder ei rnitof
alles auf eine Karte . Um die Mitre August ent¬
brannte auf der ganzen Linie ein noch verstärktes
Höllenkonzert, das bis zum 25. August anhielt . Da
glaubte Cadorna , die Feinde in ihren Schützengräben
völlig verschüttet zu haben und befahl den Generav-
sturm. Mit anfeuernden Rufen „ Avanti Savoya " und
„Urra " liefen die Italiener an und verbluteten wie
eine vorwärts getriebene Herde.

Zehn Tage gab Cadorna seinen dezimierten Triip-
Pen Zeit, sich zu erholen, dann zog er Verstärkungen
heran und verlegte seinen Angriff wieder an eine an¬
dere Stelle . Er wollte diesmal ins Pustertal durch¬
brechen, und zwar im Sextener Gebiet, zwischen der
Pfannspitze und den Dolomiten. Die Gegend wirkte
allerdings wie ein schlechtes Omen. Bereits in den
ersten Kriegslagen batten sich die Italiener hier ein«



Schlappe gehört, « over Vas Toseaner «jtfT&tttetfe«
ment fast völlig aufgerieben wurde. Der An¬
der Italiener wurde nunmehr mit allen Mitteln

militärischen Technik lange und energisch vorbe-
t. Vom 1. September ab erdröhnten die schweren
ütze von der Schöntalhöhe bis zur Pfannspitze.
einigen Tagen Geschützfeuersnäherten sich in
dunklen Nacht drei italienische Divisionen, die

-turmkolonnen bildeten, den österreichischen Schü-
:aben. Sie kamen bis aus 200 Meter nahe, alle
mgcn geschickt benutzend, ohne daß die Gegner sich
ckbar gemacht hätten. Zn dem Glauben^ daß die
rüberliegenden Gräben geräumt seien, fingen sie
Sie vermeintlich letzten Draht- und andere Hin-
sse zu beseitigen. Da flammten die Leuchtra-
und Scheinwerfer der Oesterreicher auf und be¬

sten die kurze Distanz zu dem Feinde, der buch-
ch reihenweise dahingemäht wurde. An einer
e allerdings war der Durchstoß geglückt. Die
ren Verteidiger , an Zahl weit unterlegen, waren
len oder verwundet worden und so konnten sich
italiener in den Besitz einiger Gräben setzen. Der
:eichische Generalstabsbericht besagte aber trocken.'
vurden nach kurzer Zeit wieder herausgeworfen!
rna gab in seinem Bericht an, daß der Angriff
c Truppen angesichts der starken Verteidigungs-
rt des Feindes an den Punkten, die schon von Na-
ürchtbar waren, aufgehalten werden mußte. Als
kommandierender der österreichischen Truppen
erte hier der Abgott der Tiroler , General der
llerie von Dankl. Der mißlungene Durchbruch
tzustertal wurde auch von der obersten Heereslei-
vollg ewürdigt. Erzherzog Eugen sprach in einem
deren Tagesbefehl den tapferen Verteidigern der
zbergstellung seinen Dank aus und seine belobende
kennung.
5o war also auch Südtirol Herrn Cadorna ver-
tt
)ie italienische Flotte hat bisher nicht gerade Lor-
n geerntet, weder zu Wasser noch in der Lust,
creichische Unterseeboote und Flieger haben das
getan, um den Traum von einer Beherrschung des
reeres und der Adria zunichte zu machen. Bon
bis herunter zur Meerenge von Otranto haben

isterreichischen Kanone- gesprochen und mancher
er, nicht bloß der Italiener , fault auk dem Grunde
Reeres. Die italienische Flotte bat es denn in
etzten Zeit auch vorgezogen, sich fern vom Schuß
alten und vielleicht steht im engen Zusammen-
! damit die Verabschiedung des italienischen Ma-
linisters, die in den letzten Tagen hier bekannt
e.
ttnen Erfolg aber darf die Königlich italienische
ne doch auf ihrem Konto verbuchen: sie ist Herrin
wrda-Sees geworden! Der nördlichste Zipfel die¬
ses gehört bekanntlich zu Oesterreich, sehr zum
erze der Jtalienissimi , die denn auch ln Friedens-
i hier auf österreichischem Boden eine lebhafte Pro-
tda entfalteten . Das österreichische Gestade des
wird bekanntlich viel von Fremden besucht, und
m Zusammenströmen landesfremder Elemente war
icht, eine ausgedehnte Spionage zu entfalten,
senau so wie die Italiener zu Lande schon im
en starke Offensivstellungen gegen die Oesterrei.
schufen, hatten sie auch auf dem Gardasee eine
im« Macht zusammengebracht, für welche die Er-
rtg, sie solle lediglich der Bekämpfung des Schmug-
>ienen, natürlich nicht ausreichend war . Man sah
roße Zollwachtschiffe mit mächtigen Scheinwer«
und mit Geschützen bemannt — alles gegen

rggler, Motorboote , die Maschinengewehre trugen,
ine Unzahl von kleineren Fahrzeugen, die aller-
>ezialzwecken dienten. Die kleine Insel Trimelone,
:n nördlichen Teil des Sees absperrt, hatten die
:ner zu einer Art Seefestung ausgebaut und mit
ätzen schwersten Kalibers gespickt. Auch eine Flie-
tion hatten sie am Ufer angelegt. Angesichts
Tatsache, daß der nördliche Teil des Gardasees
gisch überhaupt nicht wertvoll ist, haben die Oester-
r, wie sie den südlichen Zipfel von Tirol räum-
ruch den See den Italienern überlassen, die also
billige Lorbeeren ernten konnten.
M Hintergründe aber lauerten Franzosen und
inder darauf , daß Herrn Cadornas Möbelwagen
Teil seiner Truppen auch an die Front gegen die
,es"und einen anderen für die Dardanellenkämpfe
>e, wogegen der italienische Führer sich natur-
z mit Händen und Füßen sträubt, da ihm schon
en bisherigen Umzügen an der Jsonzofront ber¬
eue Habseligkeiten abhanden gekommen sind. Auch
Möbelpacker beginnen bereits zu murren und
es gar noch wahr werden sollte, daß Italiener

noch bei d en beabsichtigten Truppenlandungen vor
lgatsch oder an den Dardanellen aushelfen soll-
so dürfte bald der Zeitpunkt nicht mehr fern
wo Herr Cadorna in einem einzigen Möbelwagen
anze italienische Armee nach Hause führen kann.
ügemetne Kriegsnachrtchren.
Want v. Schierstaedt aus der Kriegsgefangenschaft

entlassen.
: Bekanntlich waren im Herbst vorigen Jahres die
lieber einer deutschen Patrouille unter Führung des
mnts v. Schierstaedt nach mehrwöchigen vergeblichen
ichen, ihren Truppenteil wieder zu erreichen, in fran¬
se Gefangenschaft geraten und von einem französi-
llriegsgerrcht wegen angeblichen Plünderns zu schwe-
Zreihetts- und Ehrenstrafen verurteilt worden. Die
ver deutsen Regierung unternommenen Schritte zur
tigung der Wirkungen des ungerechten Urteils hatten
üm den aewünickiten Eriola aebabt. Nunmebr wird

mitg'eteilt. daß Leutnantv. Schkerstäedt, der durch die
Handlung als Strafgefangener körperlich und seelisch
schwer mitgenommen war, bei dem letzten Austausch
Schwerverwundeter aus der französischen Gefangenschaft
entlassen worden und nach Deutschland zurückgekehrt ist.

Amerikas Protestnote an England.
: : Der Washingtoner Berichterstatter des „Petit

Parisicn " meldet, daß die amerikanische Protestnote
gegen die englischen Orders os Council (Blockadeversü-
gungen) aufgesetzt sei und im Laufe der nächsten Woche
werde abgesandt werden. Die Note erkläre, daß die
englische Blockade bisher nicht effektiv sei, weil sie
den Verkehr zwischen Deutschland und Skandinavien
nicht verhindere. Tie Note werde dagegen Einspruch
erheben, daß der Handel der nicht am Kriege Beteilig¬
ten mit neutralen Häfen behindert werde. England
sei nicht berechtigt, auf den bloßen Verdacht hin und
ohne den unbedingten Beweis für den wirklichen Be¬
stimmungsort zu haben, Handelsschiffe zu beschlagnah¬
men. Der Ton der Note werde entschlossen, aber
freundschaftlich sein.

Wie der „Newhork Times" zufolge verlautet , wur¬
den nach Ueberreichung der Note des Grafen Bern-
storff in der Protestnote gegen die englische Blockade ge¬
wisse Aenderungen vorgenommen. Es werde angenom¬
men, Deutschlands Haltung in der „Arabic"-Angele-
genheit werde den Protest Amerikas gegen England
verstärken. ,

Ein Transport von 2000 algerischen Schützen versenkt.
: : Ein verspätet eingetrosfenes Telegramm aus

Athen vom 9. Oktober meldet:
Der Kapitän des griechischen Aruerkkadampfers„Pa-

Iris " berichtet, er habe gestern nacht den drahtlosen Hilfe¬
ruf des französischen TrnpveniransportdampserS „Samb-
lin Haver" erhalten, her von einem deutschen Unterseeboot
torpediert worden war und sich etwa hundert Seemeilen
östlich von Malta mit über zweitausend algerischen Schüt¬
zen an Bord in sinkendem Instand befand. Als die „Pa-
tris " die Unfaststelle erreichte, war der Dampfer „Samb-
lin Haver" mit allen an Bord befindlichen Truppen gesun¬
ken. Englischen Torpedobooten gelang es, nur neunzig
Mann, znm größten Teil Bcrwnndcte, zu retten. „Samb
lin Haver" war vor der Katastrophe auf der Fahrt nach
Mudros.

I' Räumung eines russischen Nationalheiligtums.
' r: Dem Moskauer „Ruskoje Slowo" wird soeben

aus Kiew gedrahtet, daß man sich infolge der mili¬
tärischen Lage zur Räumung des berühmtesten russi¬
schen Nationalheiligtums , des russisch-orthodoxen Höh¬
lenklosters Petscherskaja Lawra am Dniepr entschlossen
habe. Die Petscherskaja Lawra ist das älteste und
bei weitem reichste Kloster ganz Rußlands , wohin jähr¬
lich hunderttausende Pilger Wallfahrten. Die unge¬
heuren Kirchenschätze, goldene und silberne Weihge¬
räte , Reliquien , HeMgenbilder, uralte Handschriften
und die unschätzbare Bibliothek werden auf riesigen
Kähnen und in Eisenbahnwaggons mit aller Unter¬
stützung!»er Militärbehörden nach Jekaterinoslaw über¬
geführt. Nur zwanzig Mönche sind freiwillig zurückge¬
blieben und haben das Gelübde abgelegt, das Kloster
mit ihrem Leben zu schützen.

Die deutsch amerikanische Verständigung.
: : Der Sonderberichterstatter des WTB. meldet durch

Funkspruch aus New Dork: Die Blätter besprechen die
Erledigung der „Arabic"-Angelegenheit und die Zuge¬
ständnisse Deutschlands in ausführlichen Washingtoner
Depeschen mit mehrspaltigen Ueberschriften. Sie drücken
in Leitartikeln ihre höchste Befriedigung aus und betonen
vielfach, es sei jetzt ein derartiges Einvernehmen zwischen
Deutschland und Amerika erzielt, daß man nicht mehr an
die Möglichkeit der Wiederholung eines Zwischenfalles
glaube, der die Beziehungen zwischen den beiden Mächten
gefährden könnte. Die Blätter weisen auf die hohen Ver¬
dienste des Grafen Bernstorff um die deutsch-amerikani¬
schen Beziehungen hin. Ein Leitartikel der „World" er¬
klärt: Die Note, die Gras Bernstorff gestern dem Staats¬
departement unterbreitet hat, ist ein erster, völlig befrie¬
digender Beweis dafür, daß Deutschland aufrichtig die
Erhaltung der alten Freundschaft mit Ameri-
ka wünscht. Wenn das die wahre Ansicht der Kaiserlichen
Regierung ist, dann gibt es keine Hindernisse, die nicht
überwunden werden könnten. In einer Washingtoner De¬
pesche der „New Park Times" heißt es, es sei milde aus¬
gedrückt zu sagen, daß die amtlichen Kreise von der gestri¬
gen Entwicklung entzückt seien. Der Sun schreibt in einem
Leitartikel, nur größte Gehässigkeit könnte die unbedingte
Aufrichtigkeit der deutschen Note bezweifeln. Die Blätter
erklären, der Weg sei nunmehr frei für die amerikanische
Pretestnote gegen die englische Blockade.

Kleine Krieasnackrichken.
* Generaloberst von Kluck feiert am 13. Oktober sein

50 jähriges Dienstjubiläum. Der verdiestvolle Heerführer,
besonders bei den Kämpfen im Westen vor Jahresfrist mit
Auszeichnung genannt, weilt zur Zeit, von einer schwe¬
ren Verwundung kaum genesen, in Berlin.

* Herzog Ernst August von Braunschweig hat sich
nach dem westlichen Kriegsschauplatz begeben.

Politische Rundschau.
Berlin.  12 . Oktober 1915.

: : Der Entwurf des Rrichsetats für 1916 wird, wie
eine Korrespondenz behauptet, dem Reichstag in seiner be¬
vorstehenden Tagung gegen Ende November noch nicht
voraeleat werden. Die Verbandlunaen zwischen dem

Reichsschatzamt und den RelchSämtern, die sonst vver die
Gestaltung des Etats schon im August beginnen, finden erst
im Dezember statt. Voraussichtlich wird der Eiat nur die¬
selbe Bedeutung haben wie für das lausende Jahr , oas
heißt, es werden Einnahmen und Ausgaben im wesentli¬
chen nach dem Etat des Jahres 1914 eingestellt werden;
denn eine Schätzung der zu erwartenden Einnahmen ist bis
auf weiteres unmöglich. Neue BeamtensteUeu werden
auch für das laufende nächste Jahr nicht angefordert wer¬
den. Da zweifellos im ersten Vierteljahr 1916 wieder eine
Reichslagstagung stattfindet, wird die Verabschiedung
des Etats im Laufe dieser Tagung erfolgen.

: : Graf Zeppelin als Wahlkandidat. Graf Ferdi¬
nand Zeppelin hat sich zur Annahme der Kandidatur
für die infolge des Todes des Geh. Oberregierungsrats
Graf Fritz v. Zeppelin-Aschhausen notwendig werdende
Ersatzwahl zur württembergischen Ersten Kammer be¬
reiterklärt .

A Tie Sparkassen und die Kriegsanleihe. Oberbür¬
germeister Reimarus in Magdeburg erhielt als Vor¬
sitzender des Deutschen Sparkassenverbandes von dem
Präsidenten des ReichsbankdirektoriumsHavenstein fol¬
gendes Schreiben:

verehrter Herr Oberbürgermeister!
Für die freundlichen Glückwünsche zu dem Er¬

folg der dritten Kriegsanleihe beehre ich mich, Ihnen
meinen herzlichen Dank zu sagen. Wie bereits be¬
kannt gegeben worden ist, betrug die Summe der von
den Sparkassen angemeldeten Anleihezeichnungen
rund 2591 Millionen Mark. Inzwischen hat mir die
Landesbank der Rheinpovinz mitgeteilt, daß sich unter
den durch sie vermittelten Zeichnungen 284.7 Mill.
Mark Zeichnungen der Rheinischen Sparkassen befin¬
den. Das Gesamtergebnis der Sparkassen¬
zeichnungen  erhöht sich dadurch auf rund 28 76
Millionen  Mh ^k, wovon der Oeffentlicheit bei
nächster Gelegenheit Kenntnis gegeben werden wird.
Es ist mir eine besondere Freude, meiner lebhaften
Befriedigung über diese großartige und alle Er¬
wartungen weit ü b e r t r e ff e n d e Beteill-
gnnaderSParkasscnan  dem EroebnkS derPrit-
ten Kriegsanleihe und meinem Dank an die Sparkas¬
sen hiermit Ausdruck zu verleihen."

A Keine Trabt »-'r?ck„ürnnq für Postsachen! Um
dem Mangel an Bindfaden aus Hanf, Baumwolle und
dergleichen abzuhelfen, sind verschiedene Ersatzmittel
in Gebrauch genommen worden, von denen u. a. Bind¬
faden aus Pavkerfasern, mit Pavier oder anderen
Stoffen umsponnener Draht usw. sich im allgemeinen
als brauchbar erwiesen haben. Derarti ' e Ersatzmittel
können auch zur Umschnürung der Po , Zungen, ins¬
besondere her über 50 Gramm schwerem!,>,ldpostbriefe
msi Wareninhalt (Päckchen), verwendet werden, voraus¬
gesetzt, daß sie haltbar sind und eine feste Umschnü¬
rung damit hergestellt werden kann. Dünner Draht
(sogenannter Blumendraht ) ohne Umspinnung ist zur
Verpackung von Postsendungen nicht geeignet, weil er
sich nicht knoten läßt und Verletzungen des Personals
und Beschädigungen der Briefbeutel und anderer Post¬
sendungen durch den Draht unvermeidlich sind, nament¬
lich wenn die Umschnürung und der Verschluß nicht
sorgfältig ausgeführt werden.

tf. Ter größte Bahnhof der Welt, jedenfalls
Deutschlands, ist der neue Leipziger,  der im Herbst
1915 endgültig im vollen Umfange eröffnet worden
ist. Der Riesenbau, der ganz weltverloren anmutet,
umfaßt eine Gesamtfläche von 90 000 Quadratmetern;
er besteht aus einer ans 6 Wölbungen bestehenden
fLängsbahnsteighalle mit 26 Gleisen und einer 34
Meter breiten Qnerbahnsteighalle. Die Entfernungen
sind natürlich dementsprechend, und der Verkehr für
Anschlußzüge ist bei diesen Entfernungen nicht so
bequem, wie man es sich seinerzeit versprochen hatte.
Bei kurzen Anschlnßzciten tut man überhaupt bei
diesen Riesenbahnsteigei: gut, sich nicht zu sicher auf
den Anschluß zu verlassen.

verleiht «in zartes reines Gesiebt, rosiges, fogoodfcisohes Aussehen
and ein blendend schöner Teint. — AHes dies erzeugt die echt*

Steckenpferd Seife
(die beste Lilienmilchseile ), von Bergmann & Co., fCadabani,
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „ Dada " (Lilienmilah«
Cream) rote und spröde Haut weiß und armmetweich. Tuba 60 Plg.

Badhaus zum Bären,
Wiesbaden :: KI. Webergasse 2/4 — Bärenstrasse 3,

eigene Thermal-Quelle im Hause.
Thermalbäder direkt aus der Quelle.

Kohlensäure-Bäder, elektr. Lichtbäder. — Fango-Be¬
handlung. Trink-Kur — Hohe luftige Badehalle. —

Ruheräume.

[rauerhüte
Langgasse 5 MäFlß SchFädCF  Fernruf 1893

zeigt ergebenst den

Eingang der neuen Herbst - und Winter - Hüte
Trauer schieier

Wiener Modellhüte . — Tornehme eigene Modellhüte.
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